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Liebe SALEM-Freunde,  

„Die Erde ist hart wie Stein, ein 
roter Ton. Alle um uns herum 
haben schmutzige, dünne Körper 
— weinend, stöhnend, brüllend 
nach Essen oder Wasser, umher-
schwankend oder sitzend, leer 
vor sich hinstarrend.“  

Allein in Somalia hungern derzeit 
schätzungsweise 1,25 Millionen 
Kinder. Rund 12 Millionen Men-
schen in Ostafrika benötigen drin-
gend Hilfe. Die Vereinten Natio-
nen sprechen von der „mit Ab-
stand größten Hungerkatastrophe 
auf der Welt“. 

Wie leicht fühlen wir uns überwäl-
tigt, gar ohnmächtig angesichts 
des Ausmaßes dieser Not. So 
erging es auch Gottfried Müller, 
dem Gründer von SALEM, als er 
1980 erstmals nach Uganda kam. 
Thom Hartmann hat meinen Va-
ter damals begleitet. Das einlei-

tende Zitat stammt aus seinen 
Reisenotizen. Zunächst waren 
die Möglichkeiten sehr begrenzt, 
das Leid in dem von einem Bür-
gerkrieg zerrütteten Land zu lin-
dern. SALEM beschloss nachhal-
tig zu helfen. 

Thom Hartmann notiert 1980: 
„Der Bevollmächtigte des Ministe-
riums ist begeistert über unsere 
Pläne, dem französischen Ärzte-
team zu helfen und ein Kinderdorf 
in Uganda zu bauen. Er merkt 
mehrmals an, dass zeitlich be-
grenzte Hilfsprogramme oft Prob-
leme verursachen und sagt, er 
hoffe, dass wir dauerhafter Teil 
Ugandas werden.“ 

Mittlerweile besteht SALEM-
Uganda seit 30 Jahren, heute als 
selbständige Organisation unter 
einheimischer Leitung mit mehr 
als 90 Mitarbeitern. Das SALEM-
Dorf im Südosten des Landes hat 
sich zu einem Zentrum nachhalti-
ger Entwicklung für die Bevölke-
rung der Region entwickelt.  
SALEM ist dauerhafter Teil Ugan-
das geworden. 

Angesichts der aktuellen Ereig-
nisse im Osten Afrikas liegt der 
Fokus dieses Jahresberichts auf 
SALEM-Uganda. Erfahren Sie, 
was in den letzten Jahren erreicht 
wurde und auf welche Weise 
SALEM aktuell hilft.  

Von Deutschland aus unterstüt-

zen wir das SALEM-Dorf regel-
mäßig mit einem Budget, das 
sich aus Spenden vieler enga-
gierter Menschen zusammen-
setzt. Es bietet der Projektleitung 
vor Ort eine wichtige Basis für die 
langfristig orientierte Arbeit.  

In Deutschland übernimmt der 
Staat die grundlegende Finanzie-
rung einer sozialen Infrastruktur; 
etwa über Leistungsentgelte, mit 
denen SALEM einen Großteil der 
Ausgaben für die soziale Arbeit in 
Deutschland bestreitet. Dies ist in 
Uganda nicht der Fall. Deshalb 
bleiben Spenden auch jenseits 
schlagzeilenträchtiger Katastro-
phen wichtig. Wie sie verwendet 
werden und wie sie wirken, lesen 
Sie in diesem Bericht. 

Auch wenn Uganda von der der-
zeitigen Hungersnot nicht ver-
schont bleibt, so ist die Situation 
heute mit jener vor 30 Jahren 
nicht vergleichbar. Die Menschen 
haben vieles erreicht. Einige von 
ihnen konnten wir auf dem Weg 
dorthin gemeinsam unterstützen.  
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Ihr  

 
 
 
 

Geschäftsführender  
Gesellschafter 

SALEM auf einen Blick 

Samuel Müller 
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1. Name, Anschrift, Gründungsjahr: SALEM International ge-
meinnützige GmbH, Lindenhof Salem, 95346 Stadtsteinach, 
Deutschland; gegründet 1957 durch Gottfried Müller. 

2. Tätigkeitsbereiche: SALEM ist tätig in den Bereichen Sozia-
les, Entwicklungszusammenarbeit, Bildung, Gesundheit & Ernäh-
rung sowie im Bereich Umwelt, Natur, Tierschutz.  

3. Standorte: SALEM arbeitet langfristig orientiert von drei Stand-
orten in Deutschland (Stadtsteinach, Kovahl/Neestahl, Höchheim) 
sowie in den Ländern Ecuador, Russland, Togo und Uganda. 
Eigenständige SALEM-Standorte gibt es in Israel und den USA.    

4. Satzung: Die SALEM-Satzung legt die Organisationsstruktur, 
Ziele und Rahmenbedingungen fest. Sie kann im Internet einge-
sehen oder unter oben genannter Adresse angefordert werden.  

5. Steuerbegünstigung: SALEM ist gemäß Bescheid des Fi-
nanzamts Bayreuth vom 28.09.2009 als gemeinnützig anerkannt 
und von der Körperschaftsteuer befreit. 

6. Organe: Die satzungsgemäßen Organe sind die Gesellschaf-
terversammlung, die hauptamtlich tätige dreiköpfige Geschäfts-
führung sowie der ehrenamtlich tätige Aufsichtsrat.  

7. Mitarbeiter: An den drei SALEM-Standorten in Deutschland 
haben im Jahr 2010 durchschnittlich 130 Mitarbeiter gearbeitet.  
In teilweise eigenständigen SALEM-Projekten außerhalb von 
Deutschland waren etwa 250 Personen beschäftigt. 

8. Finanzen: Im Jahr 2010 hat SALEM 4.401.783,93 Euro ausge-
geben. Auf der Einnahmeseite spielen öffentliche Mittel für die 
soziale Arbeit in Deutschland eine wichtige Rolle; für die weltweite 
Tätigkeit sind private Spenden von entscheidender Bedeutung.   

9. Gesellschaftsrechtliche Verbundenheit: Die SALEM-Stiftung 
ist eine rechtsfähige öffentliche Stiftung des bürgerlichen Rechts. 
Über tugende Begegnungsreisen, gegründet 2010, veranstaltet 
SALEM als Mitgesellschafter Projekt- und Begegnungsreisen. 

10. Mitgliedschaften: SALEM ist Mitglied im Verband Entwick-
lungspolitik deutscher Nichtregierungsorganisationen (VENRO), 
beim Eine Welt Netzwerk Bayern sowie bei der Klima-Allianz. 
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LEITGEDANKEN VON 
SALEM 

 

• die Achtung eines    
jeden Lebewesens 

 

• die Liebe zu den 
Menschen, Tieren, 
Pflanzen und der 
Schöpfung 

 

• ein gewaltfreier, 
respektvoller und 
friedlicher Umgang 
miteinander 

 

• eine christlich- 
überkonfessionelle     
und ganzheitliche 
Lebensweise 

 

• eine gesunde, 
vegetarische und 
vollwertige       
Ernährung 

SALEM weltweit — Leitgedanken 
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1980 
Nach Sturz des Gewaltregimes 
von Idi Amin kommt SALEM-
Gründer Gottfried Müller nach 
Uganda und verspricht langfristig 
zu helfen.  

1981 
Der Aufbau von SALEM-Uganda 
beginnt bei Mbale mit dem Bau 
der ersten Kinderhäuser, Brun-
nenbohrungen und Gartenbau. 
Eine Krankenstation kommt dazu 
– das spätere SALEM Hospital. 

1986 
Die Gesundheitsberatung in um-
liegenden Gemeinden beginnt. 

1990 
Die Betreuung von verwaisten 
Babies und Kleinkindern beginnt. 

1993 
Die ersten traditionellen Hebam-
men sowie Dorfgesundheitshelfer 
beenden ihre Ausbildung.  

1995 
Fertigstellung eines Konferenz-

zentrums. Es wird 1999 erweitert. 

1997 
Während einer Hungersnot be-
ginnt SALEM mit Baumpflanzakti-
onen. Einkommensschaffende 
Projekte für Familien starten. 

2003 
Ein neuer Teil des Kinderdorfs 
wird eingeweiht. 

2003/2004 
Bei einem Brandüberfall werden 
Gebäude zerstört. Der Wieder-
aufbau beginnt sofort; die Hilfe 
der Bevölkerung ist sehr groß. 

2005 
Baubeginn einer Krankenpflege-
schule mit KFW-Mitteln. Erwerb 
landwirtschaftlicher Flächen. 

2007 
Baubeginn eines Kindergartens, 
Fertigstellung der Kinderstation 
sowie eines Gebäudes für den 
neuen Operationssaal.  

2009 
Ausbau des Aufforstungspro-
gramms. Im September findet im 
neuen Operationssaal der erste 
Eingriff statt.  

2010 
Einweihung der Krankenpflege-
schule (vgl. S. 7) und des neuen 
Operationssaals sowie des La-
bors (vgl. S. 8). Sanierung der 
Trinkwasserversorgung und des 
Abwassersystems.  

Ausblick  

Mit der Einweihung der Kranken-
pflegeschule am 12. Mai 2010 fiel 
der Startschuss für die zweiein-
halbjährige Ausbildung der ersten 
40 Krankenschwestern (vgl. S. 7). 
Gleichzeitig erfolgte die Grund-
steinlegung für einen zweiten 
Bauabschnitt, bei dem das Wohn-
heim, der Speisesaal mit Küche, 
Lehrerzimmer sowie Lehrerwoh-
nungen gebaut werden sollen.  

Die gesamte planerische Leis-
tung wurde von Professor Peter 
Schmieg und seiner Planungsge-
sellschaft in Karlsruhe sowie von 
befreundeten Ingenieurbüros 
honorarfrei erbracht. Mit einge-
bunden in das Projekt ist auch die 
Fakultät Architektur der TU Dres-
den. LEBENSzeichenAfrika e. V. 
(Düsseldorf) sowie der Orden der 
Barmherzigen Schwestern vom 
hl. Vinzenz von Paul (Freiburg) 
engagieren sich finanziell, um im 
SALEM-Dorf eine hervorragende 
weitere Einrichtung mit optimalen 
Voraussetzungen für die Ausbil-
dung von Krankenschwestern 
und Hebammen zu schaffen.  

Gottfried Müller 1914-2009 

Das Engagement von SALEM in Uganda begann 1981 mit Nothil-
fe für die unter einem Bürgerkrieg leidende Bevölkerung. Inzwi-
schen ist SALEM-Uganda eine selbstständige Organisation mit 
mehr als 90 Mitarbeitern (vgl. S. 6). Die wichtigsten Meilensteine 
der Entwicklung des SALEM-Dorfs im Südosten Ugandas:  

Fokus: 30 Jahre SALEM-Uganda 

2. Bauphase Krankenpflegeschule Gebäude der Krankenpflegeschule 

Rundhütten, heute Gästehäuser 

Erste Gebäude neben Containern 

Container: Der Anfang des Dorfs 
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In SALEM-Höchheim fanden im 
Jahresdurchschnitt 2010 unver-
ändert 43 Jugendliche und Er-
wachsene in vier Wohngruppen 
sowie einer Außenwohngruppe 
ein Zuhause. 

In SALEM-Kovahl und -Neestahl 
lebten Ende 2010 13 Erwachsene 
sowie 11 Kinder und Jugendliche. 
Die stationäre Intensivbetreuung 
wurde auch 2010 wiederholt ge-
nutzt. Als „SALEM-Großeltern“ 
lebten drei Senioren in unserer 
Einrichtung. Drei Patchwork-
Familien mit insgesamt 15 Kin-
dern wurden intensiv ambulant 
sozialpädagogisch betreut. In der 
Lebensgemeinschaft SALEM-
Neestahl wurden 2010 vier zu-
sätzliche Wohneinheiten für see-
lisch und geistig-seelisch behin-
derte Erwachsene fertig gestellt. 
Am Jahresende waren bereits 
zwei Einheiten belegt; weitere 
Bewerbungen liegen vor.  

Die Wohngruppe „Sonnenblu-
men“ in Stadtsteinach musste 
2010 aufgelöst werden, weil eine 
kostendeckende Arbeit auch mit-
tel- bis langfristig nicht um-

setzbar war. Die 7 Bewohner 
fanden in anderen Einrichtungen 
eine neue Heimat.  

Die im Herbst 2009 angelaufene 
aufsuchende Hilfe für Menschen 
mit psychischen Erkrankungen 
(Betreutes Einzelwohnen) wurde 
erfolgreich ausgebaut. Im Jahr 
2010 wurden in diesem Rahmen 
17 Menschen betreut.  

Das Kinder- und Jugendzentrum 
SALEM-Ecuador war 2010 das 
Zuhause für 12 Kinder und Ju-
gendliche. Täglich nutzen bis zu 
40 Kinder und Jugendliche die 
Tagesbetreuung. An den Mahl-
zeiten nahmen meist mehr als 45 
Personen pro Tag teil. 

Im Kinder- und Jugenddorf SALEM-
Russland wurden im Jahr 2010 
durchschnittlich 10 Kinder be-
treut. Daneben fanden sozial 
schwache Familien Betreuung, 
Fürsorge, Beratung und Hilfe. 

Im Kinderhaus von SALEM-
Uganda lebten 2010 im Durch-
schnitt 23 Kinder mit dem Ziel der 
Wiedereingliederung in ihr ur-
sprüngliches Umfeld.  

Am 1. März 2010 kommt es rund 
20 Kilometer vom SALEM-Dorf 
entfernt zu einem verheerenden 
Erdrutsch. Eine riesige Lawine 
aus Schlamm, Erde und Geröll 
begräbt auf einer Breite von 200 
Metern das Dorf Nametsi unter 
sich. 350 Menschen verlieren ihr 
Leben. 

Mitarbeiter von SALEM-Uganda 
leisten Nothilfe, kümmern sich um 
die betroffenen Kinder und versu-
chen, Eltern und Verwandte aus-
findig zu machen. Sie helfen Kin-
dern, die ihre Eltern verloren ha-
ben oder sonst Not leiden und 
suchen einen sicheren Platz für 
sie – der, falls es erforderlich ist, 
auch das SALEM-Dorf sein kann. 

Im SALEM-Dorf gibt es ein Kin-
derheim für bis zu 40 Kinder und 
ein Babyhaus für bis zu 10 Ba-
bies. SALEM-Uganda nimmt Kin-
der in Not auf: Waisenkinder, 
Kinder, die ausgesetzt oder miss-
braucht wurden und Kinder, für 
die niemand sorgt.  

Die verletzten Kinder erfahren 
liebevolle Fürsorge im SALEM-
Dorf, wobei das Ziel die Wieder-
eingliederung in das gewohnte 
Umfeld ist. Unsere Sozialarbeiter 
setzen alles daran, die Herkunft 
jedes Kindes aufzudecken und 
Verwandte ausfindig zu machen, 
die sich um das Kind kümmern. 
Anschließend betreuen sie den 
Eingliederungsprozess und ge-
ben Hilfe und Unterstützung.  

Im Rahmen der Sozialarbeit in 
der Region hat sich SALEM auch 
dafür eingesetzt, dass für die 
beiden beim Erdrutsch zerstörten 
Schulen des Dorfs möglichst 
schnell Ersatz geschaffen wird.  

Um weiteren verheerenden Erd-
rutschen vorzubeugen, wurde die 
betroffene Region in das aktuelle 
Baumpflanzprojekt einbezogen 
(vgl. Fokus auf S. 9). 

Fokus SALEM-Uganda: Nothilfe und Krisenbewältigung nach Naturkatastrophe  

In SALEM-Siedlungen finden behinderte und nicht-behinderte Menschen ein Zuhause.  

Menschen mit psychischen Erkrankungen werden in Oberfranken in ihrem gewohnten Umfeld durch SALEM unterstützt. 

SOZIALES 

SALEM leistet Hilfe nach einem verheerenden Erdrutsch in der Bududa-Region  
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Auch 2010 unterstützte SALEM 
die vielfältigen Aktivitäten der 
Projekte in Ecuador, Russland, 
Togo und Uganda.  

SALEM-Ecuador hat seit April 
2010 eine neue Projektleitung. 

SALEM-Russland wirtschaftet 
seit Anfang 2010 als eigenständi-
ges Projekt. SALEM International 
fördert das Projekt weiterhin auch 
finanziell, allerdings wird der An-
teil schrittweise reduziert. 

Von November 2009 bis April 
2010 suchten zwei SALEM-
Mitarbeiter im Südsudan nach 
Wegen, wie SALEM die vom Bür-
gerkrieg gezeichneten Menschen 
am sinnvollsten unterstützen 
kann. Mitte 2010 stellten wir ei-
nen Projektentwurf zur Förderung 
zivilgesellschaftlicher Strukturen 
in der Region des Mundri East 
County vor. Leider konnten wir 
die Finanzierung dieses Engage-
ments nicht sicherstellen und das 
Projekt daher in der vorgesehe-
nen Form bislang nicht umsetzen.  

 

In den letzten 30 Jahren ist mit 
dem SALEM-Dorf im Südosten 
Ugandas ein Zentrum für nach-
haltige Entwicklung entstanden. 

SALEM unterstützt Kinder aus 
schwierigen wirtschaftlichen und 
familiären Verhältnissen. Ein Teil 
der Kinder lebt für eine begrenzte 
Zeit im SALEM-Kinderdorf. Ziel 
ist die Wiedereingliederung in die 
eigene Dorfgemeinschaft. Hierzu 
arbeiten die Sozialarbeiter eng 
mit den Behörden und der erwei-
terten Familie des Kindes zusam-
men (vgl. auch S. 5). 

SALEM fördert Schul-, Berufs- 
oder Hochschulbildung und unter-
stützt Familien mit Kleinkrediten, 
sozialpädagogischer Familienhilfe 
und Gesundheitsfürsorge. 

In den Ausbildungswerkstätten 
Schreinerei und Näherei sowie in 
der Krankenpflegeschule (vgl. S. 
7) erlernen junge Menschen eine 
Grundlage zum Verdienst ihres 
Lebensunterhalts. 

Das SALEM-Gesundheitszentrum 
bietet umfangreiche Gesundheits-
fürsorge für die Region (vgl. S. 8).  
SALEM ermutigt dazu, traditionel-
les Wissen mit modernen Er-
kenntnissen der Medizin wie Hy-
giene, Dosierung und Prävention 
zu verbinden und anzuwenden. 

Zum SALEM-Konzept der ganz-
heitlichen Entwicklung gehört 
auch der achtsame Umgang mit 
dem natürlichen Lebensraum.  

In der eigenen Baumschule er-
zeugt SALEM ein umfangreiches 
Sortiment an Nutz- und Wildge-
hölzen, gibt es an Landwirte ab 
und führt Baumpflanzaktionen 
durch (vgl. S. 9). 

Die eigenen landwirtschaftlichen 
Flächen bewirtschaftet SALEM 
ökologisch und in Agroforstkultur. 
Dadurch wird nicht nur die Bo-
denfruchtbarkeit erhöht und Ero-
sion verhindert, sondern gleich-
zeitig auch das dringend benötig-
te Brennholz erzeugt.  

SALEM-Uganda bietet Fachbera-
tung in nachhaltiger Landnutzung 
und unterstützt die Verbreitung 
von brennstoffsparenden Ko-
chern. Darüber hinaus bemüht 
sich SALEM um stetig steigende 
Energieeffizienz in allen Berei-
chen, vor allem durch die passive 
und aktive Nutzung von Solar-
energie. 

Zum SALEM-Dorf gehören als 

Einkommen schaffende Bereiche 
ein Gästehaus und ein Konfe-
renzzentrum sowie die Herstel-
lung und der Verkauf von Kunst-
handwerk. Hierdurch kann ein 
Teil der Sozialarbeit finanziert 
werden.  

SALEM bietet regelmäßig Pro-
jektreisen nach Uganda an. Da-
bei verbringen die Teilnehmer 
mehrere Tage im SALEM-Dorf. 

SALEM engagiert sich weltweit für eine nachhaltige Entwicklung. Die Hilfe erfolgt weltanschauungsneutral.  

Ein besonderes Anliegen von SALEM ist es, gerade Kindern eine Perspektive zu geben. 

Fokus SALEM-Uganda: Langfristig orientiert ganzheitliche Entwicklung unterstützen 

Im SALEM-Dorf entstand im Laufe der Jahre eine umfangreiche Infrastruktur 

ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT 
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„Reisen bildet.“ 2010 besuchten 
drei Reisegruppen SALEM-
Uganda und bekamen einen Ein-
blick in das Leben der Menschen 
und in die Projektaktivitäten. Im 
Juni 2010 hat SALEM tugende 
Begegnungsreisen mitgegründet, 
um regelmäßig hochwertige Pro-
jekt- und Begegnungsreisen an-
bieten zu können: „Grenzen über-
winden – Menschen begegnen“. 
Tugende heißt in Luganda, einer 
der Sprachen Ugandas „Los 
geht’s, gehen wir!”. tugende-
Reisen sollen Begegnungen mit 
den Menschen in den Reiselän-
dern ermöglichen. Neben der 
Tierwelt und schönen Landschaf-
ten möchte tugende Land und 
Leute, Lebensgefühl und Stim-
mungen erlebbar machen. Das 
SALEM-Dorf in Uganda ist regel-
mäßiges Reiseziel.  

  

 

 

  

 

Im Kinder- und Jugendzentrum 
SALEM-Ecuador fand täglich 
Hausaufgabenbetreuung und 
Nachhilfe für rund 30 Kinder statt.  

Für SALEM-Togo (Bassar) haben 
wir Anfang 2010 beim Bundesmi-
nisterium für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung 
(BMZ) die finanzielle Förderung 
eines größeren Ausbildungszent-
rums für nachhaltige Landnut-
zung beantragt. Das Projekt mit 
einer Gesamtsumme von 47.000 
Euro wurde bewilligt und wird zu 
75 Prozent vom BMZ finanziert. 
Im Spätsommer 2010 konnte mit 
den Bauarbeiten begonnen wer-
den, die 2011 abgeschlossen 
sein sollen. 

SALEM-Uganda unterstützte 
2010 rund 70 Kinder und Jugend-
liche durch die Finanzierung einer 
Schul- beziehungsweise Be-
rufsausbildung. In der Kranken-
pflegeschule konnte der Lehrbe-
trieb aufgenommen werden. 

 

 

Am 12. Mai 2010 konnte die 
Krankenpflegeschule auf dem 
Gelände von SALEM-Uganda 
eingeweiht werden. Gleichzeitig 
wurde der Grundstein für weitere 
Gebäude gelegt (vgl. „Ausblick“ 
auf S. 4).  

In der Krankenpflegeschule be-
ginnen zunächst 40 junge Men-
schen ihre zweieinhalbjährige 
Ausbildung in einem gefragten 
Beruf mit guten Perspektiven. 

In der Region besteht ein großer 
Bedarf an Ausbildungsplätzen im 
medizinisch-pflegerischen Be-
reich. Die neue Krankenpflege-
schule bietet kombinierte Ausbil-
dungsplätze für Krankenschwes-
tern und Hebammen, die nicht 
nur in Krankenhäusern und klei-
nen Krankenstationen, sondern 
auch in ländlichen Sozialstatio-
nen dringend gebraucht werden. 
Die kombinierte Ausbildung von 
Krankenschwestern, Hebammen 
und Sozialarbeitern ist in Uganda 
üblich.  

Die Krankenpflegeschule bezieht 
zwei Gebäude mit ein, die bereits 
im Jahre 2006 im Rahmen eines 
von der Kreditanstalt für Wieder-
aufbau (KFW) geförderten Pro-
gramms fertig gestellt wurden, 
jedoch zunächst leer standen, da 
das Projekt nicht realisiert werden 
konnte. 

Durch den Ausbau der bestehen-
den Gebäude und zusätzliche 

Neubauten hat die Leitung von 
SALEM-Uganda die erforderli-
chen Voraussetzungen für den 
Schulbetrieb geschaffen. Die 
Neukonzeption und bauliche Er-
weiterung der „SALEM School of 
Nursing” überzeugte schließlich 
auch das „Nurse Council of 
Uganda”, das höchste Organ für 
die Aufsicht über alle Ausbil-
dungsplätze im Sozial- und Ge-
sundheitswesen. 

Bildung für nachhaltige Entwicklung ist das Leitbild für die SALEM-Bildungsarbeit in Deutschland und weltweit.  

Diese umfasst die Bereiche berufliche Bildung, Umweltbildung, Globales Lernen sowie Gesundheitsbildung. 

Fokus SALEM-Uganda: Neu eingeweihte Krankenpflegeschule schafft gute Perspektiven 

Die Schwesternschülerinnen bei der Eröffnung der Krankenpflegeschule 

BILDUNG 
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Das Kur- und Gästehaus Linden-
hof SALEM mit vegetarischem 
Bio-Restaurant in Stadtsteinach 
verzeichnete 2010 während der 
Öffnungszeit von Frühjahr bis 
Herbst 837 Gäste und 4.764 
Übernachtungen. In dieser Zeit 
nahmen 42 Übernachtungsgäste 
die erstmals 2009 angebotenen 
naturheilkundlichen Augenthera-
pien bei Makula-Degeneration in 
Anspruch. 

In SALEM-Stadtsteinach fanden 
2010 zwei Erlebnisfreizeiten für 
Kinder mit den Aufmerksamkeits-
schwierigkeiten ADS/ADHS statt. 
Die 16 Teilnehmer lernten wäh-
rend der Freizeit auch die Neuro-
feedback-Therapie kennen. Neu-
rofeedback ist eine nicht-
medikamentöse Therapiemetho-
de, die beispielsweise bei ADS 
und ADHS wissenschaftlich doku-
mentierbar erfolgreich eingesetzt 
wird. Im Neurofeedback-Zentrum 
in Stadtsteinach bietet SALEM 
Neurofeedback-Training in Form 
von regelmäßigen Sitzungen, 
Intensivkuren und Kinderfreizei-
ten an. 

SALEM-Ecuador arbeitet seit 
2010 im ‚Dorf-Gesundheitsrat’ 
von Mindo mit. Schwerpunkt ist 
die Aufklärung über ernährungs-
bedingte Erkrankungen und die 
Problematik von Schwanger-
schaften im Jugendalter.  

In SALEM-Russland wurde die 
Vollwert-Bäckerei begonnen. Sie 
wird 2011 weiter ausgebaut. Das 
Bio-Vollkornbrot soll den Eigen-
bedarf decken und in der Region 
verkauft werden.  

SALEM hat auch 2010 die Kran-
kenstation Dispensaire ATU in 
Agou Nyogbo Agbetiko, Togo mit 
einem monatlichen Etat unter-
stützt, der die Gehälter und Be-
triebskosten der Einrichtung 
deckt. Die kleine Krankenstation 
wird von der ärmsten Bevölke-
rungsschicht aufgesucht, die die 
Kosten für das öffentliche Hospi-
tal nicht aufbringen kann. 

In SALEM-Uganda wurden der 
neue Operationssaal und das 
Pathologie-Labor des Gesund-
heitszentrums offiziell eingeweiht. 

 

Am 17. November 2010 weihte 
Klaus Dieter Düxmann, deutscher 
Botschafter in Uganda, offiziell 
den neuen Operationssaal sowie 
das Pathologie-Labor des Ge-
sundheitszentrums von SALEM-
Uganda ein. 

Das Gebäude für den Operati-
onssaal war 2007 fertiggestellt 
worden und konnte durch die 
Hilfe zahlreicher Spender nach 
und nach ausgestattet werden. 
Das neue Laborgebäude ersetzt 
eine alte, inzwischen von Termi-
ten zerfressene Holzkonstruktion, 
die in der Anfangszeit des heuti-
gen Gesundheitszentrums für die 
ambulante Behandlung gebaut 
worden war und später zum La-
bor umfunktioniert wurde. 

Die Inbetriebnahme von Operati-
onssaal und Labor ist ein weiterer 
wichtiger Schritt, für die Men-
schen im Umkreis des SALEM-
Dorfs eine hochwertige medizini-
sche Versorgung zu gewährleis-
ten, gesundheitliche Aufklärung 

zu betreiben und die Ausbreitung 
von Krankheiten wie AIDS oder 
Malaria einzudämmen. 

Das SALEM-Gesundheitszentrum 
dient der medizinischen Versor-
gung von circa 40.000 Menschen. 
Es ist vom ugandischen Gesund-
heitsministerium offiziell aner-
kannt und arbeitet partnerschaft-
lich mit anderen Organisationen 
zusammen. 

Folgende Einrichtungen und 
Dienstleistungen stehen zur Ver-
fügung: Allgemeine und private 
Stationen, Kinder- und Ernäh-
rungsstation, Isolierstation, Ent-
bindungseinheit, Operationssaal, 
Labor, Krankenwagen für Notfäl-
le; ambulante Behandlungen, 
soziales Engagement und Aufklä-
rung in den Dorfgemeinschaften 
und in Schulen. 

SALEM setzt sich für eine gesunde Lebensweise und vegetarische Ernährung ein. In Uganda und Togo fördert SALEM die medizinische  

Versorgung; in Deutschland liegt der Schwerpunkt auf der Unterstützung von Kindern mit ADS/ADHS durch Neurofeedback. 

Fokus SALEM-Uganda: Ein neuer Operationssaal und ein neues Labor für das Gesundheitszentrum  

Einweihung von Operationssaal und Labor durch den deutschen Botschafter  

GESUNDHEIT UND ERNÄHRUNG 
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In SALEM-Höchheim wurden 
2010 im Rahmen der Arbeitsthe-
rapie etwa 600 Nistkästen für den 
Vogel- und Insektenschutz herge-
stellt. Die Imkerei hat 2010 am 
Ende eines aufwendigen und 
kostenintensiven Prozesses die 
Anerkennung als Bio-Imkerei 
erhalten. Bis zu acht Bewohner 
waren in der Waldarbeit beschäf-
tigt. Etwa 270 Ster Holz wurden 
nach Höchheim gebracht und für 
die umweltfreundliche Holzhäck-
selheizung verbraucht. 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Kinder- und Jugenddorf SALEM-
Russland fand 2010 erneut ein 
internationales Öko-Jugendcamp 
statt. Die Teilnehmer erlebten, 
wie verschiedene ökologische 
Zielsetzungen praktisch umge-
setzt werden, beispielsweise bio-
logische Agrarwirtschaft, gesunde 
Lebensmittel und Baumpflanzak-
tionen. 

In SALEM-Togo haben 2010 die 
Arbeiten für ein vom Bundesmi-
nisterium für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung 
(BMZ) gefördertes Umweltbil-
dungszentrum begonnen. Teil 
des Projekts „Bäume spenden 
Leben“ ist die nachhaltige Bewirt-
schaftung eines Waldgebiets zu 
Demonstrationszwecken.  

SALEM-Uganda hat im Herbst 
2010 zusammen mit drei anderen 
Nichtregierungsorganisationen 
aus der Region ein breit angeleg-
tes Baumpflanzprojekt in Angriff 
genommen.  

 

 

SALEM-Uganda hat 2010 ein auf 
drei Jahre ausgelegtes Baum-
pflanz- und Umweltbildungspro-
jekt begonnen, um die Menschen 
in der Region in die Lage zu ver-
setzen, die biologische und wirt-
schaftliche Produktivität ihres 
Land zu sichern. 

Etwa 90 Prozent der Bevölkerung 
Ugandas lebt in ländlichen Gebie-
ten. Eine nicht angepasste Nut-
zung von Böden, Wasser und 
Vegetation führt dazu, dass die 
Qualität der Böden schlechter 
wird, was durch Klimaschwan-
kungen noch verstärkt wird. Vor 
allem Bodenerosion und Nähr-
stoffverlust führt in Uganda nach 
UN-Angaben zu einem Verlust an 
Wirtschaftskraft von 4 bis 12 Pro-
zent des Bruttoinlandsprodukts – 
einer der höchsten Werte in Afri-
ka. Mit dem Verlust an Vegetation 
steigt bei starken Regenfällen 
das Risiko von Erdrutschen, die 
verheerende Folgen haben kön-
nen — wie 2010 in der Nähe des 

SALEM-Dorfs (vgl. S. 5).  

Das Pflanzen von Bäumen ist 
eine der wichtigsten Methoden, 
um dem Problem der Landdegra-
dation zu begegnen.  

Ziel des neuen Projekts ist es, 
eine Million Bäume zu pflanzen. 
Dazu arbeitet SALEM mit drei 
anderen Nichtregierungsorgani-
sationen aus der Region zusam-
men. 

SALEM zeigt den Dorfgemein-
schaften mithilfe von Ausbil-
dungsgruppen, wie sie Bäume in 
Anzuchtbeeten heranziehen kön-
nen und lehrt sie, ihre Kenntnisse 
und Fähigkeiten auf dem Gebiet 
des Umweltschutzes zu verbes-
sern. SALEM arbeitet dabei so-
wohl mit benachbarten Dorfge-
meinschaften als auch mit Um-
weltgruppen zusammen. 

Mit Baumpflanzaktionen und nachhaltiger Landbewirtschaftung sichert SALEM Lebensräume.  

Ein Großteil der von SALEM benötigten Energie stammt aus erneuerbaren Quellen. 

Fokus SALEM-Uganda: Mit Baumpflanzaktionen der Landdegradation entgegentreten 

UMWELT, NATUR, TIERSCHUTZ 

Mitglieder einer Baumpflanzgruppe bei der Arbeit 
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Ausdifferenzierte Organe 

Der Charakter von SALEM als 
Familienunternehmen wird aus 
der Zusammensetzung der Ge-
sellschafterversammlung deut-
lich, dem obersten Aufsichts- und 
Kontrollorgan von SALEM. Die 
drei Gesellschafter gehören der 
Familie des SALEM-Gründers an. 
Sie erhalten für die Tätigkeit als 
Gesellschafter keine Vergütung. 

Die dreiköpfige Geschäftsführung 
arbeitet hauptamtlich. Ihr gehört 
2010 nur noch ein Mitglied der 
Gründerfamilie an. 

Der Aufsichtsrat trat 2010 erst-
mals zusammen. Er wurde Ende 
2009 als zusätzliches Organ in 
der Satzung verankert. Der Auf-
sichtsrat berät die Geschäftsfüh-
rung und stellt deren laufende 
Kontrolle sicher. Er besteht Ende 
2010 aus fünf Personen, die eh-
renamtlich tätig sind. Die Mitglie-
der des Aufsichtsrats werden von 
der Gesellschafterversammlung 
für die Dauer von drei Jahren 
ernannt. Eine Wiederwahl ist 
möglich. 

Professionelle Finanzen 

Um möglichst viel mit den verfüg-
baren finanziellen Mitteln bewir-
ken zu können, arbeitet SALEM 
mit betriebswirtschaftlich sehr gut 
qualifiziertem Personal nach dem 
Grundsatz der Kosteneffizienz 
und wendet betriebswirtschaftli-
ches Know-how an. 

SALEM International lässt seine 
Rechnungslegung alljährlich von 
einem unabhängigen Wirtschafts-
prüfer kontrollieren. Für die Jah-
resrechnung 2010 erhielt SALEM 
einen uneingeschränkten Bestäti-
gungsvermerk. 

Im Jahr 2010 wurden Grundsätze 
zur Betriebsführung (Beschaffung 
und Auftragsvergabe, Zeich-
nungsberechtigung, Reisekosten) 
verschriftlicht. Ziel ist der zielori-
entierte, zweckmäßige und spar-
same Mitteleinsatz unter Berück-
sichtigung ökologischer und sozi-
aler Kriterien.  

 

 

 

Ausrichtung an externen Stan-
dards 

SALEM orientiert sich an an-
spruchsvollen Standards, die oft 
nur bei deutlich größeren Organi-
sationen Anwendung finden. Mit 
der freiwilligen Mitgliedschaft im 
Verband Entwicklungspolitik 
Deutscher Nichtregierungsorgani-
sationen (VENRO) erkennen wir 
den anspruchsvollen Verhaltens-
kodex „Transparenz, Organisa-
tionsführung und Kontrolle“ an. 
Wir haben 2010 den Einführungs-
prozess des Kodex aktiv begleitet 
und engagieren uns in der Ar-
beitsgruppe „Transparenz und 
Standards“. Wir planen den Er-
werb des DZI Spenden-Siegels, 
um Menschen, die SALEM noch 
nicht genauer kennen, eine zu-
sätzliche Entscheidungshilfe hin-
sichtlich der Qualität und Vertrau-
enswürdigkeit unserer Organisa-
tion zu geben. 

 

  

 

 

Zusätzliche Transparenz 

Im Jahr 2010 wurde das Informa-
tionsangebot auf der Ende 2009 
gestarteten neuen Webseite kon-
tinuierlich ausgebaut. Erstmals 
wurde ein Jahresbericht veröf-
fentlicht. Er ist online auf der 
Webseite und gedruckt verfügbar.  

SALEM gehört 2010 zu den ers-
ten Unterzeichnern der „Initiative 
Transparente Zivilgesellschaft“. 
Damit verpflichtet sich SALEM 
freiwillig, zehn wesentliche Infor-
mationen leicht auffindbar zu 
veröffentlichen. Ziel der Initiative 
ist es, einen einheitlichen Trans-
parenz-Mindeststandard zu etab-
lieren, der sich in der Breite des 
Dritten Sektors durchsetzt und 
dort auch wirklich zur Anwendung 
gelangt. 

  
Mitarbeiter 

In den SALEM-Einrichtungen 
in Deutschland einschließlich 
der Zentrale waren im Jahr 
2010 durchschnittlich 130 Mit-
arbeiter beschäftigt, davon 34 
geringfügig. 46 Mitarbeiter 
waren in Stadtsteinach, 45 in 
Kovahl/Neestahl und 38 in 
Höchheim angestellt. Acht 
Arbeitnehmer haben den 
Schwerbehinderten-Status.  

Mehrere Mitarbeiter schlossen 
Qualifizierungsmaßnahmen ab 
(Kinderschutz, Sonderpädago-
gik in Werkstätten für behin-
derte Menschen, Ausbilder) 
oder absolvierten teils mehr-
jährige berufsbegleitende Zu-
satzausbildungen (Betriebswirt 
für Sozialwesen, Heilpädago-
ge, Wirtschaftsfachwirt).  
Als Honorarkräfte waren 2010 
im nennenswerten Umfang 
fünf Personen tätig.  

Zwei Personen haben einen 
Freiwilligendienst bei SALEM 
in Deutschland geleistet. Über 
das Jahr verteilt waren fünf 
Personen als Freiwillige/
Volunteers in SALEM-Uganda 
engagiert, zwei weitere Perso-
nen in SALEM-Ecuador. 

SALEM hat 2010 Strukturen ausgebaut, die unter Wahrung der Kontinuität eines Familienunternehmens den Transparenz- und   

Governance-Erwartungen an ein in Teilen durch Spenden finanziertes gemeinnütziges Unternehmen Rechnung tragen. 

WIE SALEM ARBEITET: Strukturen und Kooperationen 
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Umfassende Projektbegleitung 

SALEM-Projekte sind langfristig 
ausgerichtet. Sämtliche durch 
SALEM finanzierten Projekte 
werden von SALEM-Mitarbeitern 
fortlaufend betreut und regelmä-
ßig vor Ort besucht.  

In Deutschland führt SALEM alle 
Projekte mit eigenen Mitarbeitern 
durch. Dies ermöglicht die direkte 
und wirkungsvolle Projektsteue-
rung und den vollständigen Ein-
blick in alle Zahlungsströme.  

Zu allen durch SALEM finanzier-
ten Auslandsprojekten bestehen 
enge Bindungen. Dabei koope-
riert SALEM nur dort mit anderen 
Organisationen, wo sich aus der 
Zusammenarbeit ein klarer Mehr-
nutzen für die Bevölkerung der 
Projektregionen ergibt. 

Die Projektleiter vor Ort stehen in 
engem Kontakt mit der SALEM-
Zentrale. Mitglieder der Ge-
schäftsführung sind regelmäßig in 
den Projektgebieten unterwegs, 
um die wirkungsvolle Mittelver-
wendung vor Ort zu überprüfen. 

Nachhaltigkeit und CSR 

SALEM-Projekte zielen auf die 
größtmöglichen positiven Wirkun-
gen. Doch auch das Handeln „im 
Hintergrund“ soll nah an den Be-
dürfnissen von Menschen und 
Natur sein. Daraus ergibt sich für 
SALEM das Ziel eines verantwor-
tungsvollen Umgangs mit Mitar-
beitern und natürlichen Ressour-
cen — ein Ziel, das auch mit den 
Begriffen Corporate Social 
Responsibility (CSR) oder Nach-
haltigkeit umschrieben wird. 

Vegetarische Bio-Ernährung 
Das Ernährungskonzept in allen  
SALEM-Einrichtungen weltweit 
beruht aus tierethischen und öko-
logischen Gründen auf der ovo-
lacto-vegetabilen Ernährung.  
Die verwendeten Nahrungsmittel  
stammen größtenteils aus biologi-
schem, teilweise aus eigenem 
Anbau. Die Höfe in Kovahl und 
Höchheim wurden auch 2010 
nach den Richtlinien des Anbau-
verbands Bioland bewirtschaftet. 

Erneuerbare Energien 
Der verantwortungsvolle Umgang 
mit Energie ist SALEM ein beson-
deres Anliegen. SALEM nutzte 
deshalb auch 2010 mehrere Pho-
tovoltaikanlagen und Hackschnit-
zelheizungen, eine Holzvergaser-
heizung sowie drei energieeffi-
ziente Blockheizkraftwerke.  

SALEM möchte auf verantwortungsvolle und transparente Weise professionelle    
und hochwertige gemeinnützige Arbeit leisten.  

Verwendung von Spendengeldern für die Auslandsarbeit 

Beispiel SALEM-Uganda 
 
Land:    Uganda (Ostafrika) 
Träger:   Salem Brotherhood Uganda Ltd.  
Laufzeit:   unbefristet bei jährlicher Überprüfung  
Unterstützungsform:  a) Basisfinanzierung der Gesundheits-, Sozial- 
   und Bildungsinfrastruktur des SALEM-Dorfs,  
   b) Patenschaften, c) Sonderetats 
Spendeneinsatz 
- 2010:   143.638,52 Euro (mit Sonderetats Erdrutsch- 
   nothilfe, Wassersystem, Krankenpflegeschule)  
- 2009:     94.718,36 Euro 
- 2008:   102.878,89 Euro 
Ansprechpartner:  Samuel Müller, samuel.mueller@salem-mail.net  
Die Situation: SALEM-Uganda kann auf eine 30-jährige Geschichte 
nachhaltiger Hilfe zurückblicken (vgl. S. 4). Es besteht eine umfas-
sende Infrastruktur im Gesundheits-, Sozial- und Bildungsbereich, 
die 2010 weiter ausgebaut wurde (vgl. S. 6). Im Jahresdurchschnitt 
2010 waren bei SALEM-Uganda mehr als 90 Menschen beschäftigt.  
Ziele: Verbesserung der Lebensbedingungen in der Region – haupt-
sächlich im Bereich Gesundheit, Bildung und Ausbildung sowie na-
türliche Lebensgrundlagen: umfassende medizinische Versorgung, 
Gesundheitsberatung und Prävention, ambulante Unterstützung von 
Menschen mit Behinderungen, soziale Fürsorge vor allem für Kinder 
und Jugendliche, Sozialarbeit in den umliegenden Dorfgemeinschaf-
ten, schulische und berufliche Bildung, Baumpflanzaktionen, Um-
weltarbeitsgemeinschaften, nachhaltige Land- und Forstwirtschaft. 
Aktivitäten 2010: Siehe „Fokus SALEM-Uganda“, Seiten 5 bis 9.  
Pläne für 2011: Ausbau der Krankenpflegeschule (2. Bauphase, vgl. 
„Ausblick“ S. 3), Kapazitätserweiterung der Ernährungsstation als 
Reaktion auf die sich abzeichnende Hungerkrise in der Region.  
Projektrisiken: Finanzielle Engpässe durch steigende Lebensmittel-
preise infolge ausbleibender oder geringer Ernten. 

WIE SALEM ARBEITET: Grundsätze 

Spontanbesuch in der Bududa-
Region — Erfolge sind sichtbar!  

Die Bioland-Gärtnerei des SALEM-
Dorfs in Höchheim 

Photovoltaikanlage auf einem 
Gebäudedach in Stadtsteinach 
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FINANZEN 

Der Jahresabschluss von SALEM ist nach den Vorschriften des Handelsgesetzbuches (HGB) aufgestellt. 

Bilanz zum 31.12.2010 

Grundsätzliche Angaben 
Der Jahresabschluss wurde nach den Vorschriften des Handelsgesetzbuchs (HGB) in der 
Fassung des Bilanzrechtsmodernisierungsgesetzes vom 25.05.2009 (BilMoG) über die 
Rechnungslegung von Kapitalgesellschaften, den ergänzenden Vorschriften des Geset-
zes betreffend die Gesellschaften mit beschränkter Haftung sowie den Regelungen des 
Gesellschaftsvertrags aufgestellt. Auf die Rechnungslegung finden die Vorschriften für 
mittelgroße Kapitalgesellschaften im Sinne des § 267 Abs. 2 HGB Anwendung.  
Der SALEM-Jahresabschluss wurde unter Beachtung der generellen Ansatzvorschriften 
der §§ 246-251 HGB sowie unter Berücksichtigung der besonderen Ansatzvorschriften für 
Kapitalgesellschaften, §§ 268-274a, 276-278 HGB, und unter Beachtung der generellen 
Bewertungsvorschriften der §§ 252-256a HGB erstellt. 

AKTIVA 31.12.2010  

EUR 

Vorjahr 

EUR 

A. AUSSTEHENDE EINLAGEN AUF  
     DAS GEZEICHNETE KAPITAL 

 
0,00 

 
11.504,07 

B. ANLAGEVERMÖGEN   

      I.   Immaterielle Vermögensgegenstände 

      II.  Sachanlagen    

      III. Finanzanlagen 

10.896,50 

5.170.736,34  

4.178,58  

3,50 

5.284.631,93  

3.678,58 

C. UMLAUFVERMÖGEN   

      I.   Vorräte     

      II.  Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände 

      III. Wertpapiere  

      IV. Kassenbestand, Bundesbankguthaben,  
            Guthaben bei Kreditinstituten und Schecks  

99.450,30  

217.263,49  

0  

 
230.627,54  

143.745,18  

209.881,30  

8.691,96  

 
401.078,63  

D. RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN 4.737,66  10.917,57  

 5.737.890,41  6.074.132,72  

PASSIVA 31.12.2010  

EUR 

Vorjahr 

EUR 

A. EIGENKAPITAL   

      I.   Gezeichnetes Kapital  

      II.  Kapitalrücklage    

      III. Gewinnrücklagen  

      IV. Verlustvortrag 

      V.  Jahresfehlbetrag 

25.564,59  

5.051.633,87   

3.608,00   

-135.626,36 

-58.569,09 

25.564,59  

5.051.633,87   

8.691,96  

0,00 

-135.626,36 

B. NOCH NICHT VERBRAUCHTE SPENDENMITTEL  9.113,00  0,00 

D. VERBINDLICHKEITEN  782.990,58  990.281,97 

E. RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN 27.413,09 39.522,69  

 5.737.890,41  6.074.132,72  

C. RÜCKSTELLUNGEN 43.266,80 94.064,00 

   

Erläuterungen zur Bilanz  

AKTIVA 

A. Ausstehende Einlagen auf das gezeich-
nete Kapital 

Die hier bislang ausgewiesenen nicht ein-
geforderten ausstehenden Einlagen auf das 
gezeichnete Kapital (11.504,07 Euro) wer-
den jetzt aufgrund des Bilanzrechtsmoder-
nisierungsgesetzes (BilMoG) auf der Pas-
sivseite der Bilanz unter A. I. berücksichtigt. 

B. Anlagevermögen 

I. Bei den immateriellen Vermögensgegen-
ständen (10.896,50 Euro) handelt es sich 
hauptsächlich um den neuen Internetauftritt 
und die im Jahr 2010 neu angeschaffte 
Software für die Spendenverwaltung. 

II. Die Sachanlagen (5.170.736,34 Euro) 
bestehen überwiegend aus Grund und Bo-
den, Gebäuden, Außenanlagen und Hei-
zungsanlagen der SALEM-Standorte in 
Deutschland. Diese Teilposition hat sich 
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von 4.829.988,88 Euro im Jahr 
2009 auf 4.859.529,88 Euro er-
höht. Die Veränderung ergibt sich 
durch planmäßige Abschreibun-
gen sowie durch Aktivierung ei-
nes neuen Gebäudes in Neestahl 
in Höhe von 276.933,00 Euro. 
Technische Anlagen und Maschi-
nen haben mit 15.201,50 Euro 
eher untergeordnete Bedeutung. 
Der Wert von Fahrzeugen, Be-
triebs- und Geschäftsausstattung 
sowie anderen Anlagen ist mit 
299.382,21 Euro nahezu gleich 
geblieben. Mit Fertigstellung des 
neuen Gebäudes in Neestahl 
entfallen im Vorjahr bilanzierte 
geleistete Anzahlungen für Anla-
gen im Bau (138.307,34 Euro). 

III. Die Finanzanlagen in Höhe 
von 4.178,58 Euro haben sich um 
die Beteiligung an tugende Be-
gegnungsreisen UG (haftungsbe-
schränkt)  erhöht (500,00 Euro). 
Der Wert der Genossenschafts-
anteile (Banken, Kelterei, Bäcke-
reigroßhändler) ist unverändert. 

C. Umlaufvermögen 

I. Die Vorräte (99.450,30 Euro) 
umfassen Heizöl und sonstige 
Betriebsstoffe, Bestände aus 

Landwirtschaft und Gärtnerei 
sowie Waren und fertige Erzeug-
nisse aus den SALEM-Läden. 
Der Rückgang um 44.294,88 
Euro erklärt sich im Wesentlichen 
durch geringere Vorräte an Heizöl 
und sonstigen Betriebsstoffen. 

II. Die Forderungen und sonsti-
gen Vermögensgegenstände 
haben sich von 209.881,30 Euro 
Ende 2009 auf 217.853,20 Euro 
Ende 2010 erhöht. Höheren For-
derungen aus der sozialen Arbeit 
in Deutschland (171.887,83 Euro) 
steht ein Wertrückgang der sons-
tigen Vermögensgegenstände 
gegenüber, vor allem durch gerin-
gere Umsatz-, Körperschaft- und 
Gewerbesteuerforderungen ge-
genüber dem Finanzamt. 

III. Die 2009 unter Wertpapiere 
aufgeführten von der Gesellschaft 
selbst gehaltenen GmbH-Anteile 
werden hier aufgrund des BilMoG 
nicht mehr ausgewiesen. 

IV. Bei den Positionen Kassenbe-
stand, Bundesbankguthaben, 
Guthaben bei Kreditinstituten und 
Schecks in Höhe von 230.627,54 
Euro handelt es sich hauptsäch-
lich um positive Bestände auf den 

Girokonten zum Bilanzstichtag 
sowie um Festgeld. 

D. Beim Rechnungsabgrenzungs-
posten (4.737,66 Euro) handelt 
es sich um 2010 getätigte Zah-
lungen, die 2011 betreffen. 

PASSIVA 

Die Passivseite macht deutlich, 
wie die Vermögensgegenstände 
(Akiva) finanziert werden. 

A. Eigenkapital 

I. Das gezeichnete Kapital ist das 
nominelle Eigenkapital der Ge-
sellschaft, auf das die Haftung 
der Gesellschafter für die Ver-
bindlichkeiten der Gesellschaft 
gegenüber den Gläubigern be-
schränkt ist. Es beträgt unverän-
dert 25.564,59 Euro. Die im Vor-
jahr auf der Aktivseite ausge-
wiesenen nicht eingeforderten 
ausstehenden Einlagen betragen 
unverändert 11.504,07 Euro. Das 
eingeforderte Kapital beläuft sich 
somit auf 14.060,52 Euro. 

II. Die Kapitalrücklage in Höhe 
von 5.051.633,87 Euro ist eine 
wesentliche Finanzierungsquelle 
für die Vermögensgegenstände 
(Aktiva) der Gesellschaft. In die 

Kapitalrücklage sind alle der Ge-
sellschaft von außen zugeführten 
Beträge des Eigenkapitals einzu-
stellen, die nicht gezeichnetes 
Kapital sind. Da SALEM Internati-
onal als gemeinnützige GmbH 
keine Überschüsse an die Gesell-
schafter ausschüttet, werden 
Überschüsse stets in die Kapital-
rücklage eingestellt. 

III. Die Veränderung der Gewinn-
rücklagen resultiert aus zwei Ef-
fekten aufgrund des BilMoG. Zum 
einen fällt die Bilanzierung der 
Rücklage für jene GmbH-Anteile 
weg, die von der Gesellschaft 
selbst gehalten werden. Zum 
anderen wird der Effekt geringe-
rer Archivierungsrückstellungen 
aufgrund der Diskontierungsver-
pflichtung mit nunmehr 3.608,00 
Euro erfasst. 

IV. Der Verlustvortrag in Höhe 
von 135.626,36 Euro entspricht 
dem Verlust des Vorjahres. 

V. Der Jahresfehlbetrag 2010 
beträgt 58.659,09 Euro. Im Vor-
jahr wurde ein Verlust von 
135.626,36 Euro ausgewiesen. 

B. Noch nicht verbrauchte Spen-
denmittel werden für 2010 erst-

mals in der Bilanz ausgewiesen. 
Bei den längerfristig gebundenen 
Spenden (9.113,00 Euro) handelt 
es sich um eine Kfz-Sachspende. 

C. Rückstellungen in Höhe von 
43.266,80 Euro wurden gebildet 
für rückständigen Urlaub, un-
terlassene Instandhaltungen, 
Archivierung, Jahresabschluss-
kosten und Steuern (2.713,00 
Euro). Der deutliche Rückgang  
ist vor allem durch die Auflösung 
von Rückstellungen für Instand-
haltungsmaßnahmen bedingt. 

D. Neben den Verbindlichkeiten 
gegenüber Kredi t inst i tu ten 
(625.800,79 Euro) und aus Liefe-
r u n g e n  u n d  L e i s t u n g e n 
(78.019,65 Euro) bestehen sons-
tige Verbindlichkeiten, darunter 
solche aus Steuern (27.430,20 
Euro). Der deutliche Rückgang 
erklärt sich durch die Umwand-
lung privater Darlehen und An-
wartschaftsrechte in Spenden 
(113.389,76 Euro). 

E. Im Rechnungsabgrenzungs-
posten sind Zahlungen für 2011 
enthalten: Vorauszahlungen von 
Leistungsentgelten für die soziale 
Arbeit sowie Mieteinnahmen.  

 

Erläuterungen zur Bilanz (Fortsetzung) 
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Gewinn- und Verlustrechnung für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010 

 2010  

EUR 

Vorjahr 

EUR 

1.   Umsatzerlöse  3.029.877,94 3.091.974,69 

2.   sonstige betriebliche Erträge 1.309.925,94 1.656.591,82 

3.   Materialaufwand   

       a) Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und 
            Betriebsstoffe für bezogene Waren 

 
-224.887,78 

 
-275.749,39 

       b) Aufwendungen für bezogene Leistungen -1.960,87 -22.450,35 

4.   Personalaufwand     

       a) Löhne und Gehälter  -2.038.874,65  -2.126.310,99 

       b) Soziale Abgaben und Aufwendungen für  
           Altersversorgung und für Unterstützung  

-437.919,94  -452.993,27 

5.   Abschreibungen  -330.358,52  -355.467,99 

6.   sonstige betriebliche Aufwendungen  -1.301.646,09  -1.601.911,04 

7.   sonstige Zinsen und ähnliche Erträge  3.410,96  7.321,29 

8.   Zinsen und ähnliche Aufwendungen  -38.282,53  -38.446,38 

9.   Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit  -30.715,54  -117.441,61 

10. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag  -18.161,77 -8.877,73  

11. sonstige Steuern  -9.691,78  -9.307,02 

12. Jahresfehlbetrag -58.569,09  -135.626,36 

Erläuterungen zur Ergebnisrechnung 

Erträge 

1. Die Umsatzerlöse im Jahr 2010 betragen 
3.029.877,94 Euro und setzen sich zusam-
men aus Leistungsentgelten der öffentlichen 
Hand für die soziale Arbeit in Deutschland 
(2.571.222,06 Euro) sowie aus Erlösen aus 
Verkauf und Leistungen der SALEM-
Gästehäuser und -Läden (458.655,88 Euro). 

2. Die sonstigen betrieblichen Erträge in 
Höhe von 1.309.925,94 Euro resultieren aus 
Spenden (718.577,69 Euro), Nachlässen 
(53.668,05 Euro) und öffentlichen und priva-
ten Zuschüssen (87.715,44 Euro), zum Bei-
spiel vom Bundesministerium für wirtschaftli-
che Zusammenarbeit und Entwicklung 
(BMZ) für das neue Ausbildungszentrum in 
SALEM-Togo (35.250,00 Euro), aus Erträ-
gen aus Personalwohnungen und Personal-
verpflegung (116.260,11 Euro), aus Grund-
stückserträgen (84.574,82 Euro) und aus 
Sonstigem.  

7. Die sonstigen Zinsen und ähnlichen Er-
träge (3.410,96 Euro) kommen aus der An-
lage zugeflossener Mittel bis zu ihrer Ver-
wendung sowie aus der Liquiditätsreserve. 

Ertragsentwicklung 2008 bis 2010 

Woher die Mittel kamen 
Zusammensetzung der Erträge 2010 

 

16,5%

1,2%

59,2%

10,6%

12,5%

 59,2% 
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0 €
500.000 €

1.000.000 €
1.500.000 €
2.000.000 €
2.500.000 €
3.000.000 €
3.500.000 €
4.000.000 €

2008 2009 2010

Inlandsprojekte

Auslandsprojekte        

Verw altung                                      

Werbung und Spenderservice

74,2%

8,5%

13,7%
3,6%

Aufwendungen 2008 bis 2010 

Wohin die Mittel flossen 
Verwendung der Erträge 2010 

 

 3,6% 

Aufwendungen 

3. Der Materialaufwand gliedert sich in 
Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Be-
triebsstoffe und für bezogene Waren in 
Höhe von 224.887,78 Euro und Aufwen-
dungen für bezogene Leistungen in Höhe 
von 1.960,87 Euro. Letzteres sind Fremd-
leistungen und Fremdarbeiten zum Bei-
spiel in der Landwirtschaft. In die erste 
Kategorie fallen die Verpflegung für die bei 
SALEM lebenden Menschen (98.863,31 
Euro), Verbrauch in Bäckerei und Land-
wirtschaft, Waren für unser Gästehaus 
Lindenhof SALEM sowie Sonstiges. 

4. Der Personalaufwand (2.476.794,59 
Euro) gliedert sich in Löhne und Gehälter 
sowie soziale Abgaben und Aufwendun-
gen für Altersversorgung und für Unter-
stützung. Letzteres sind größtenteils die 
gesetzlichen Sozialaufwendungen, ferner 
Berufsgenossenschaftsbeiträge und frei-
willige soziale Aufwendungen. Die Perso-
nalaufwendungen sind bei SALEM im Ver-
gleich zu anderen gemeinnützigen Organi-
sationen relativ hoch. Dies liegt daran, 
dass SALEM in Deutschland eigene Ein-
richtungen und Projekte betreibt und das 
Personal direkt bei SALEM beschäftigt ist. 
Bei anderen Organisationen sind diese 
Kosten meist in den Kosten für Projektför-
derung enthalten.  

Die drei höchsten Jahresbruttogehälter 
2010 haben eine Höhe von einmal 
59.230,00 Euro, einmal 50.350,32 Euro 
und einmal 45.552,00 Euro. Sie wurden 
gezahlt an die Geschäftsführung. 

5. Die Abschreibungen (330.358,52 Euro) 
betreffen zum größten Teil Gebäude.  

6. Die sonstigen betrieblichen Aufwendun-
gen (1.301.646,09 Euro) umfassen Auf-
wendungen für die Auslandsprojekte, Be-
triebsaufwendungen, Versicherungen/
Beiträge/Gebühren, Verwaltungsaufwen-
dungen und sonstige. Für die ausländi-
schen SALEM-Projekte wurde 2010 ein 
Betrag von 373.605,92 Euro verwendet. 
Dies sind gut 170.000 Euro weniger als im 
Vorjahr, als eine einmalige Investition für 
eine Pflanzenkläranlage in Russland an-
f ie l .  Die Betr iebsaufwendungen 
(689.040,21 Euro) umfassen Raumkosten 
(Heizung, Gas/Strom/Wasser, Instandhal-
tung der Gebäude und Räume) in Höhe 
von 258.407,38 Euro, Ausgaben für die 
bei SALEM lebenden Menschen von 
138.857,93 Euro (zum Beispiel Taschen-
gelder), Werbekosten von 46.628,50 Euro 
sowie Sonstiges (beispielsweise Fahr-
zeugkosten, Reisekosten, Fortbildungs-
kosten, Bedarf Landwirtschaft/Gärtnerei). 
Die Aufwendungen für die Verwaltung 
betragen 166.193,53 Euro.  

Die Ausgaben für Werbung und allge-
meine Öffentlichkeitsarbeit (Werbeaus-
gaben: 3,6 Prozent) und Verwaltung 
(13,7 Prozent) machen 2010 zusammen 
17,3 Prozent der Gesamtausgaben aus 
(Vorjahr 17,7 Prozent). Zur allgemeinen 
Öffentlichkeitsarbeit zählen beispiels-
weise die Projektberichterstattung und 
die Rechenschaftslegung. Das Deut-
sche Zentralinstitut für soziale Fragen 
(DZI) hält Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben bis zu 35 Prozent der Gesamt-
ausgaben für vertretbar; Werte unter 20 
Prozent gelten als angemessen. 

8. Abschreibungen auf Finanzanlagen 
sind 2010 nicht angefallen. 

9. Die Zinsen und ähnlichen Aufwen-
dungen (38.282,53 Euro) dienen über-
wiegend der langfristigen Finanzierung 
von Gebäuden, Großreparaturen oder 
Investitionen in erneuerbare Energien. 

Ergebnis 

10.-12. Das Ergebnis der gewöhnlichen 
Geschäftstätigkeit beträgt -30.715,54 
Euro. Nach Abzug der Steuern erzielt 
SALEM einen Jahresfehlbetrag in Höhe 
von 58.569,09 Euro. Im Vorjahr wurde 
ein Jahresfehlbetrag in Höhe von 
135.626,36 Euro ausgewiesen. 
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SALEM International · Kulmbacher Bank · BLZ 771 900 00 · Konto 255 777 
SALEM International gemeinnützige GmbH · Lindenhof Salem · 95346 Stadtsteinach | Deutschland · Tel. +49 (0)9225 809-0 · Fax +49 (0)9225 809-150 · www.saleminternational.org 

Danke! 
Wir danken ganz herzlich allen Personen, Unternehmen, Stiftungen und Organisationen, die die Arbeit von SALEM 2010 
ermöglicht haben durch:  
Einzelspenden: Spendenkonto 255 777, Kulmbacher Bank, BLZ 771 900 00 oder online über www.saleminternational.org 
Dauerhafte Unterstützung: Mit einer Einzugsermächtigung fördern Sie unsere Arbeit regelmäßig und auf längere Sicht.  
Patenschaften: Mit einer Patenschaft in SALEM-Ecuador oder SALEM-Uganda schaffen Sie Perspektiven für Kinder, die auf Unterstützung angewiesen sind.  
Unternehmenskooperationen: Als Partner für die Finanzierung unserer Projekte zeigen Unternehmen gesellschaftliches Engagement. 
Spendenaktionen: Jeder Anlass zum Feiern kann ein Anlass zum Helfen sein. Immer mehr Menschen bitten bei solchen Gelegenheiten um eine Spende anstelle von Geschenken.  
Ehrenamtliche Mitarbeit: In welcher Weise Sie sich durch Ihren persönlichen Einsatz engagieren, hängt ganz von Ihren individuellen Möglichkeiten, Ideen und Erfahrungen ab. 
Einkauf im SALEM-Shop: Viele Produkte im SALEM-Shop sind im Rahmen von SALEM-Projekten hergestellt worden. Mit dem Erwerb unterstützen Sie die SALEM-Arbeit. 


